
R 2.1

Der eigene Herd ist bis heute Symbol eigenen Wohn­
raums. Über Jahrhunderte bildete er nicht nur das 
Zentrum häuslicher Arbeit, er war Mittelpunkt des 
Zusammenlebens.  

Bei den ersten Küchenherden handelte es sich um 
aufgemauerte, offene Feuerstellen. Bis zum Ende 
des 18. Jahrhunderts setzten sich in städtischen 
Bürgerhäusern die ersten vollständig geschlossenen 
Herdstellen durch, die Kochmaschinen mit Metall­
abdeckung und Feuerkammer. Erstmalig ließen sich 
mit mehreren Kochstellen komplexere Speisen aus 
mehreren Komponenten zeitgleich zubereiten. Die 
Weiterentwicklung reduzierte die Brandgefahr erheblich 
und half Brennholz einzusparen.

Standardisiert und in Serie produziert verdrängten 
diese Koch maschinen oder auch Sparherde genannten 
Haushaltsgeräte flächendeckend die offenen 
Feuerstellen. 

Manche Kochmaschine bezeugte reich verziert den 
hohen gesell schaftlichen Status derjenigen, die im Haus 
wohnten. 
 
Als Wärmequelle hatten die befeuerten Herde eine 
gemeinschafts bildende Funktion und behielten diese bis 
weit ins letzte Jahrhundert hinein – zumindest auf dem 
Land. 

In den Städten setzten sich um 1900 zunehmend 
Gasherde durch. Die Einführung von Elektroherden 
benötigte nochmal fünfzig Jahre. Mit ihnen verkürzte 
sich die Kochzeit rapide und zeitliche Schwankungen 
beim Kochen aufgrund der Qualität des Brennmaterials 
oder der Luftzufuhr blieben aus.

Im Zeitalter der Digitalisierung gewinnen Internet­
anschlüsse im Sinne des Smarthomes zunehmend  
an Bedeutung.  
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EVERYTHING IN ORDER

The cutlery is usually found in the drawer and the 
rubbish bin under the sink. Order has many facets. 

For some families, religious dietary rules determine 
the rules of order, others need everything in its place 
so that things can be done as quickly as possible. 
Hygiene plays an equally important role in most kitchens. 
Good stock-keeping and exemplary sorting create safety. 
Is the dishwasher properly loaded? The daily struggles 
for the right order and the distribution of tasks in the 
kitchen are an expression of a pluralistic and 
increasingly complex society. 

This is also expressed in the furnishings of kitchens, 
whose drawers and cupboards are full of personal stories.
We sort memories by smells. They are among the 
strongest human sensory perceptions. 

At the interface between romanticising tradition, such 
as hand-ground coffee along with grandma‘s apple pie, 
and a modern lifestyle, kitchen users have to choose 
what they prefer. Some accessories from the last century 
still reflect the handling of Germany‘s colonial past. 

Binational marriages and religiously diverse families 
are more often faced with the question of how to live 
the greater diversity of both partners in the kitchen 
and which traditions should be maintained.

Kitchen is a sensual place. The kitchen staged here 
invites you to discover and try it out.


